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Die
Fährtenprüfung


Im Metzgereigeschäft ihrer Eltern, verabschiedet sich
Claudia, zum letzten Mal an diesem Freitag, von einer Kundschaft.
„Auf Wiedersehen Frau Schuster und ein schönes Wochenende!“ „Danke
Claudia, ihnen auch! Dem Wetterbericht zu Folge, bleibt es in den
nächsten Tagen sonnig und warm, damit lässt sich schon was
anfangen.“ „Bin ich froh! Da gestaltet sich die Fährtensuche für
Aiko etwas einfacher.“ Claudia ist voller Vorfreude, das sieht die
Kundschaft ihr an. „Ja, ihre Mutter hat mir beim letzten Einkauf
erzählt, dass sie Morgen mit ihrem Hund die erste Fährtenprüfung
ablegen. Immer schön gelassen bleiben, sonst überträgt sich die
ganze Aufregung auf das Tier“, fachsimpelt die Frau überklug,
obwohl sie gar keinen Hund besitzt. „Wenn das bloß so einfach wäre!
Jetzt muss ich aber los Frau Schuster, Aiko hohlen und dann ab zur
Generalprobe!“ Eilig hängt Claudia ihren weißen Arbeitskittel an
den Wandhacken und wäscht sich gründlich die Hände. „Tschüss
Mutter, bis abends“, ruft sie dabei laut in die hinteren Räume des
Geschäfts und spurtet danach  flink die Treppen zu ihrer
eigenen Wohnung hinauf. Unterdessen Claudia die Wohnungstür
aufsperrt, wird sie längst von Aiko mit Gekeife begrüßt. „Wo bleibt
denn meine Grand Dame, wir sind schon spät dran?“ „Aiko, nenne mich
nicht Grand Dame! Du weißt, dass ich das überhaupt nicht abhaben
kann.“ „Aber gerade deswegen!“ „A i k o!! Los, hole schon mal deine
Leine.“ „Okay, wird gemacht Frau an der Spitze.“ „Ach Aiko, höre
doch endlich dem Stänkern auf! Seit dem ich dich zur Fährtenarbeit
angemeldet habe, muffst du rum.“ „Ja, weil Hunde von Natur her,
eher der tatsächlichen Geruchsspur folgen!“ „Ja natürlich ist es
richtig, was du sagst. Aber du wirst nie ein polizeilich, geführter
Fährtenhund werden. Du lebst als Begleithund bei mir und meinen
Eltern und Fährtenarbeit wird hauptsächlich als Hundesport
betrieben.“ Traurig legt der schokoladenbraune Labradorrüde seine
Schnauze zwischen die Vorderpfoten. Mit faltiger Stirn und
Dackelblick sieht er seinem Frauchen in die Augen. „Mein
allergrößter Wunsch wäre, einen Tag als Polizeihund zu verbringen
und ein grandioses Abenteuer zu erleben!“ Claudia schnippt mit den
Fingern, sie hat eine Idee. „Weißt du was Aiko, wenn wir beide die
Fährtenprüfung schaffen, dann frage ich den Trainer, ob er uns zwei
einen Schnuppertag bei der Polizeihundestaffel arrangieren kann.
Was hältst du davon?“ „Wau, super!! Ich lege mich ins Zeug, das
kannst du mir glauben. Die Prüfung, die kriegen wir hin!“ Die junge
Frau ist heil froh und beruhigt obendrein, doch noch was gefunden
zu haben, was ihren Hund motiviert. Geschwind wechselt Claudia ihre
Alltagsbekleidung gegen die Hundeplatzkluft, steckt sich noch eine
Handvoll Leckerlis für Aiko in die Jackentasche und verlässt mit
dem Hund an der Leine die Wohnung. Zum Hundeplatz sind es gerade
mal zehn Minuten mit dem Auto. Die Hundeschule besteht aus einem
weitläufig, eingezäunten Wiesengrundstück mit verschiedenen
Unterteilungen, je nach Kursart. Am Eingang des Platzes befindet
sich eine riesige Holzhütte. Zu Beginn der Stunde, finden sich dort
immer alle Kursteilnehmer ein. Christian Lustig, der Trainer,
bespricht dann mit jedem einzelnen Hundehalter die weiter
Vorgehensweise. Genau das, macht seine Übungsstunden so
einzigartig. Claudia trifft gerade rechtzeitig zur Übungsstunde
ein. „Hallo Claudia, bist du schon sehr aufgeregt wegen Morgen“,
will Christian wissen. „Was glaubst du denn und wie!“ „Ach was,
Aiko macht das mit Links. Für die heutige Generalprobe, hat dir
mein Vater, auf der angrenzenden Wiese neben dem Trainingsgelände,
eine Fährte gelegt. Sie besteht aus mehreren gradlinigen
Abschnitten und einigen Winkeln zwischen diesen. Der Anfang ist mit
einem Stab gekennzeichnet.“ „Okay Christian, alles klar! Komm Aiko,
Abmarsch zum Abgangsstab.“ „Jawohl, Frau Generalleutnant!!“ „A i k
o, denke an den Schnuppertag!“ „War nur ein Späßchen Claudia.
Freilich gilt meine komplette Aufmerksamkeit nur meinem Spürsinn.“
Claudia nickt ihrem Hund aufmunternd zu. „Na dann los Aiko, zeig
was du kannst!“ Aikos Suchverhalten ist makellos. Von Anfang an
zeigt er selbständiges Arbeiten ohne Einwirkungen seines Frauchens.
Er verweist alle ausgelegten Holzstückchen ohne Probleme und hat
mit dem eingebauten Richtungswechsel keinerlei Schwierigkeiten.
„Klasse Aiko, das hast du echt super gemacht!“ Claudia freut sich
riesig über die Leistung ihres Hundes. Auch Christian, der den Hund
vom angrenzenden Trainingsplatz beobachtet hat, ist sich absolut
sicher, dass der Hund die Fährtenprüfung schafften wird. „Tiefe
Nase, gleichmäßiges Tempo, sicheres Ausarbeiten der Winkel, einfach
perfekt! Claudia ich garantiere dir, dass bekommt ihr zwei Morgen
hin.“ „Ich glaube es auch Christian.“ „Na dann, tschüss bis morgen.
Bitte pünktlich sein, um acht Uhr geht es los.“ „Aber natürlich!
Auf Wiedersehen .“ Mit einem guten Gefühl macht sich Claudia auf
den Weg nach Hause. Sie schaltet das Autoradio ein, kurbelt das
Seitenfenster halb herunter und lauscht während der Fahrt der Musik
im Radio. Aiko, zufrieden mit sich und seiner Nasenarbeit, liegt
zusammen grollt auf der Rücksitzbank und gibt sich mal wieder
völlig seinem Lieblingstraum hin. Einen Tag lang ein Polizeihund
sein, mit Spurensuche und allen Kokolores was dazu gehört, dass
wäre das Größte für ihn. Nun, vielleicht klappt es ja mit dem
Schnuppertag, ich werde jedenfalls alles Erdenkliche dafür tun,
damit ich die Fährtenprüfung schaffe, träumt der Hund weiter vor
sich hin. Als Claudia in den Rückspiegel schaut, bemerkt sie, das
Aiko mal wieder während der Autofahrt eingepennt ist. Seine
Augenlider werden durch das Rumschaukeln immer so schwer behauptet
er, dass sie ihm einfach zufallen. Da werde ich mir morgen einiges
einfallen lassen müssen grübelt Claudia, damit er auf keinen Fall
schlaftrunken zur  Prüfung antritt. Als sie den Blinker setzt
und soeben  in ihre Wohnstraße einbiegt, sieht sie schon von
Weiten etliche Polizeiwägen, ein Rettungsfahrzeug und zahlreiche
Zivilfahrzeuge vor ihrem Elternhaus stehen. Claudias Aufschrei
lässt Aiko aufschrecken. „Was ist los Claudia, warum schreist du
denn so laut?“ „Ja schau doch, was da vorne vor unserem Haus los
ist!“ Der Hund schaut verwundert nach vorne und entdeckt zwischen
den geparkten Polizeiautos eine schwarze Schäferhündin mit einem
Polizeiabzeichen an der Seite. „Guck doch Claudia, ein Polizeihund!
Oh, wie hübsch die ist und so kräftig. Eine richtige Wuchtbrummel!“
„Das interessiert doch jetzt überhaupt keinen Aiko! Los steige aus,
wir lassen das Auto hier am Anfang der Straße stehen. Es ist ja gar
kein Durchkommen mehr zu unserer Einfahrt möglich.“ „Warum bist du
denn so aufgebracht?“ „Weil ich nicht weiß, ob diese Aufruhr mit
meinen Eltern zu tun hat?“ „Ach was! Auf keinen Fall, das sehe ich
auf einen Blick! Die Polizisten haben doch nur Augen für die
gegenüber liegende Sparkasse.“ Verdutzt betrachtet Claudia ihren
Hund. „Du meinst, das Aufgebot gilt gar nicht unserem Haus?“ „Ach
wo! Ich denke da eher an einen Banküberfall, vielleicht sogar mit
Geiselnahme.“ „Na du hast ja eine blühende Fantasie, mein Strolch!“
Aiko zerrt sein Frauchen am Hosenbein. „Komm! Lass uns die
Gelegenheit nutzen, dass wir gleich auf der gegenüberliegenden
Straßenseite wohnen. Gewiss erfahren wir dadurch näheres.“ Indessen
kommt ein Polizist auf Claudia und Aiko  zugeeilt. „Halt, sie
können hier nicht einfach so durchspazieren. Haben sie das
Absperrband nicht gesehen?“ Claudia zeigt mit dem Finger auf das
Haus ihrer Eltern, das sich genau auf der gegenüberliegenden Seite
der Bank befindet. „Schon, aber ich muss da durch! Wir wohnen
nämlich hier in dem Haus, dessen Einfahrt sie ordentlich in
Beschlag genommen haben. Warum eigentlich?“ „Es gab einen
Banküberfall.“ „Siehste mein liebes Frauchen, habe ich es dir nicht
gleich gesagt“, antwortet Aiko schnodderig und wendet sich wieder
dem Beamten zu. „Und, was hat es mit dem Polizeihund auf sich? Gilt
es vielleicht, eine Spur aufzunehmen um den Räuber zu verfolgen?“
„So ist es Freundchen, aber bestimmt nicht von dir! Dafür haben wir
schließlich unsere ausgebildeten Spürhunde“, antwortet der Polizist
von oben herab. „Meinen sie diese Wuchtbrummel dort drüben zwischen
den Autos, die nahezu eingeschläfert neben ihrem Herrchen steht?“
„Schluss Aiko, sei jetzt still!“ Und sich weiter an den
Ordnungshüter wendend, erklärt Claudia, dass es Aikos größter Traum
ist, mal für einen Tag ein Polizeihund zu sein. „Aha, deshalb
dieses große Interesse an dem Überfall. Nun muss ich aber wieder
zurück an meine Arbeit. Wenn ich sie beide bitten dürfte, den
Bürgersteig frei zu machen und in ihr Haus zu gehen. Bitte das
Gebäude nicht mehr verlassen, bis wir Entwarnung geben!“ Claudia
bleibt stehen und schaut den Polizeibeamten fragend an. „Nach wem
oder was suchen sie überhaupt?“ „Der flüchtige Bankräuber ist
ungefähr einmeterfünfundsechzig groß. Er hat eine korpulente Figur
und eine Halbglatze. Die Überwachungskamera der Bank zeigt ihn mit
einer dunklen Skimaske. Beim Einsteigen ins Fluchtauto, gleich hier
vor ihrer Einfahrt, sah ihn ein Augenzeuge aber ohne Maskierung!
Die Maske kann also nicht weit sein, er muss sie auf dem Weg zum
Wagen weggeworfen haben.“ Der Polizist sieht sich suchend um. Er
schreitet am Zaun entlang, drückt die Büsche zur Seite und hält
dabei Ausschau nach der Vermummung. Kein Erfolg! Ohne noch einen
weiteren Kommentar vom Stapel zu lassen, stelzt Aiko am Beamten
vorbei auf sein Grundstück. „Also weißte, so ein eingebildeter
Vollpfosten! Der hat keinen blassen Schimmer, welche Vielzahl an
Duftkomplexen ich beherrsche“, knurrt Aiko gekränkt vor sich hin.
Seufzend lässt er sich in dem frisch gemähten Gras nieder. Seine
Schnauze zwischen seinen Vorderpfoten liegend, lauscht er den
Erzählungen seines Frauchens. Aiko könnte aus der Haut fahren! Oh
mein Gott, ist das peinlich! Jetzt redet sie mit ihm auch noch über
die morgige Fährtenprüfung! Erzählt ihm, was er alles lernen
musste, um überhaupt teilnehmen zu dürfen. Die sonst auf ihn
beruhigende und entspannende Wirkung von frisch gemähtem, duftendem
Gras, lässt heute samt und sonders auf sich warten. Komisch, dieser
Wohlgeruch wird durch irgendwas übertüncht! Forschend schnüffelt
Aiko in die Luft. „Pfff, so ein Gestank! Der verpestet ja völlig
die Luft.“ Sofort macht sich der Hund daran, die Quelle des Geruchs
aufzustöbern. Es dauert nicht lange, ein Hacken nach links, ein
weiter Bogen nach rechts, super ausgearbeiteter Winkel und dann,
zack! Da liegt vor ihm das Korpus Delikt, eine schwarze Skimaske!
„Soll mich doch der Bluthund hohlen, wenn das mal nicht die Maske
dieses Bankräubers ist!“ Flink schnappt sich Aiko den nach Schweiß
stinkenden Wollfetzen und trägt ihn majestätisch zu seinem Frauchen
und dem Polizisten. „Schauen sie mal Herr Wachtmeister, was ich da
für sie habe!“ Triumphierend reckt Aiko seine Schnauze mit dem
Stück Stoff in die Höhe. „Ich darf doch wohl bitten! Ich und
Wachmeister?! Meine genaue Amtsbezeichnung lautet
Polizeihauptmeister.“ Claudia hört amüsiert zu. Sie kennt ihren
Hund und kann ihm seine Freude gut nachfühlen. Wie wild wedelt
Aikos Schwänzchen vor Erheiterung zackig hin und her. „Wurscht,
welchen Titel sie tragen. Faktum ist, dass ich die schwarze
Skimaske in unserem Grundstück aufgespürt habe und nicht sie oder
die vierbeinige Susi da drüben!“ Claudia streichelt liebevoll über
den Rücken ihres Tieres. „Wenn das mal kein gutes Omen für die
Prüfung morgen ist! Komm Aiko, gib den Herrn Polizeihauptmeister
die Maske und lass ihn seine weitere Arbeit tun.“ Vorsichtig nimmt
der Beamte Aiko die Skimaske aus der Schnauze. „Es wäre besser
gewesen, wenn du die Maske liegen gelassen hättest, wegen den
Spuren. Weißt du mein Freund, man nennt das in der Fachsprache, den
Gegenstand verweisen. Aber woher sollst du das denn auch kennen,
ohne Polizeihundeausbildung?“ Aikos Laune ist völlig im Eimer. Wenn
du nicht bald mit deinen Sticheleien aufhörst, werde ich dir
nächstens in deine Schlappen helfen, denkt sich der Hund. Ich zeige
dir gleich mal, zu was ein ungebildeter Köter in der Lage ist,
brodelt es in ihm unaufhörlich weiter. Am liebsten würde er diesem
Bullen in seinen Allerwertesten beißen. „Schade, dass sie
menschlich nicht in der Lage sind, meinem Hund diesen Erfolg über
die gefundene Maske zu gönnen. In ihrer Position, hätte ich mir
mehr von ihnen erwartet.“ Auffordernd ihr zu folgen, nickt Claudia
ihrem Hund zu. Mit hochrotem Kopf lassen die zwei den Polizisten am
Bürgersteig stehen und gehen ins Haus. Zum Glück kommt Aiko im
Laufe des Abends immer mehr zur Ruhe. Dabei  hat er es sich
unter dem Esszimmertisch bequem gemacht. Entspannt lauscht er am
Abendbrottisch den Erzählungen seines Frauchens. Claudias Eltern
sind vom Fund der Skimaske beeindruckt. „Heh Aiko, du alte
Spürnase!“ Schmatzend beugt Vater Gustl seinen Kopf unter den
Tisch. „Komm her zu mir. Ich denke, du hast dir mit dieser Aktion
eine dicke Wurst verdient.“ Dicke Würste gibt es im Hause Duftig
für Aiko immer dann, wenn eine Belohnung ansteht. „Hm lecker! Gustl
du weißt ja, wie sehr ich deine selbstgemachten, dicken Würste
liebe!“ Aikos grinst verschmitzt. „Aber ja! Nie werde ich diesen
peinlichen Augenblick vergessen, als ich zur Messe nach München
fuhr, meine Wurstkiste öffnete und sie war leer.“ Der Hund lässt
sich die Dicke so richtig schmecken. Nachdem er sie mit großem
Genuss aufgefressen hat, beschließt er, sich nieder zu legen. „Gute
Nacht zusammen. Ich haue mich aufs Ohr.“ Ungläubig schüttelt
Claudia den Kopf, das ist doch sonst nicht seine Art. „Was, jetzt
schon? Fühlst du dich nicht gut, oder wirst du womöglich krank?
„Ach, was du schon wieder hast! Ich möchte halt nur alles dafür
tun, um morgen topfit zu sein.“ Anerkennend streicht Vater Gustl
dem Hund über das Fell.  „Ich merke schon, du hast ein festes
Ziel vor Augen, gut so! Und deshalb wirst du die Prüfung auch
schaffen, wirst sehen!“ Zuversichtlich wendet sich Aiko vom Tisch
ab und verlässt den Raum Richtung Wohnzimmer, wo sein Hundekorb
steht. Mit seinen Vorderpfoten scharrend, zupft er sich die darin
liegende Decke zu Recht. Das ist noch eine Angewohnheit aus seinem
Welpenalter, wo er die Nächte beim Züchter im Zwinger verbrachte.
Und dann ist es endlich soweit, der Tag der Fährtenprüfung ist
gekommen! Zum Glück hat sich auch bei Familie Duftig die Aufregung
um die gefundene Bankräubermaske gelegt. Es wäre nämlich überaus
schade, die Prüfung durch Unkonzentriertheit zu versieben, denn von
nicht können, kann ja wohl nicht die Rede sein. Am nächsten Morgen
ist Claudias Mutter zeitig aufgewacht, es ist grade mal sechs Uhr
morgens. Obwohl sie samstags nicht in die Metzgerei muss, hat sie
es sich nicht nehmen lassen, ihrer Tochter ein gutes Frühstück
herzurichten. Von der Küche aus hört sie Claudia und Aiko zur Tür
herein kommen. „Na mein Mädel, du bist ja noch früher aufgestanden
als ich. Komm und setzte dich her, ich habe uns Frühstück gemacht.“
„Das ist lieb von dir, aber du weißt doch, dass ich vor der Prüfung
keinen Bissen runter kriege.“ „Ach was, eine Tasse Kaffee und eine
Semmel geht doch immer.“ „Mutter Gertrud hat Recht! Mit leeren
Magen arbeitet es sich nicht gut.“ Spitzbübisch wie Aiko eben ist,
erhofft er sich von Gertrud, durch seine verbale Unterstützung,
auch ein leckeres Frühstück. Gespannt sieht er sie an, aber nichts
dergleichen passiert. Stattdessen zieht Gertrud ein Päckchen
Traubenzucker aus ihrer Hosentasche. „Und dir brösle ich ein
bisschen Traubenzucker über dein Trockenfutter, ein bisschen
Hirnnahrung kann nicht schaden.“ „Was soll das den heißen?!“, will
Aiko mit zusammengekniffener Stirn wissen. „Nichts Aiko, gar
nichts!“ Schnell steht Claudia vom Tisch auf und bückt sich zu
ihren Hund herab. Beschwichtigend streicht sie ihm über sein Fell.
„Was soll das Mutter? Du bringst Aiko mit deiner Fürsorge total
durcheinander. Er kriegt das Futter wie immer.“ Mit wenigen
Handgriffen hat Claudia das Fressen für den Hund zubereitet. „Er
bekommt am Wo-chenende immer Nassfutter, das mag er gerne. Sei
nicht böse Mutter, aber mehr braucht er nicht.“ „Ich habe es doch
nur gut gemeint.“ „Natürlich, das weiß ich doch.“ Nachdem Aiko und
sein Frauchen zu Ende gefrühstückt haben, nimmt Gertrud ihre
Tochter zum Abschied  in den Arm und drückt sie fest an ihre
Brust. „Ich habe ein merkwürdiges Gefühl. Ich glaube dir und Aiko
steht heute ein großes Abenteuer bevor!“ Claudia lacht, sie kennt
ihre Mutter! „Gib es zu, du hast für diesen Tag schon wieder das
Horoskop gelesen, also weißte Mutter!! Wahrscheinlich ist es bei
einem nicht geblieben und nun reimst du dir von jedem etwas
zusammen.“ „Das stimmt doch gar nicht, so ein Blödsinn!“, stellt
Gertrud leicht errötet fest. „Aber ich wünsche euch trotzdem viel
Glück mein Mädchen.“ „Danke dir, können wir bauchen – gel Aiko?“
„Na klar, auf alle Fälle!“ Mit einem vollgepackten Rucksack,
verlassen Aiko und sein Frauchen das Haus. „Was schleppst du denn
alles mit? Campieren wir in der Hundeschule oder ist heute
Prüfungstag?“ Ohne Kommentar verstaut Claudia ihre Tasche, den
Trinknapf und die Leine im Kofferraum ihres Wagens. Sie gibt Aiko
keine Antwort. „Wie mir scheint, bist du schon voll konzentriert.“
„Das würde dir aber auch nicht schaden Aiko!“ Sie winkt den Hund
mit einer kurzen Handbewegung zu sich, öffnet die Fahrertür und
lässt ihn auf der Rückbank platz nehmen. „Frauchen glaube mir, die
einzige Konzentration die unbedingt stimmen muss, ist die, des
aufgenommenen Geruches.“ Claudia hält inne und stutzt. „Aha, was du
nicht sagst, Schlaumeier!“ „Diese Konzentration heißt
Schwellenwert. Schon wenige Duftmoleküle aktivieren meine
Riechzellen. Trotzdem muss eine gewisse Menge der Zellen angeregt
werden, so dass der Duft verwertet wird.“ Geschickt lenkt Claudia
ihr Auto rückwärts aus der Einfahrt. Dabei trifft sich im
Rückspiegel ihr Blick mit dem ihres Hundes.  „Na dann Aiko,
wenn das stimmt was du sagst, wie lautet dann heute für dich das
Motto?“ „Einfach nur der Nase entlang!!“, erwidert der Hund.
Claudia kommt pünktlich in der Hundeschule an. Obwohl es erst acht
Uhr morgens ist, tummeln sich bereits etliche Zuschauer am Zaun.
Christian nutzt solche Prüfungswochenenden gerne als kostenlose
Werbung für seine Hundeschule. Schutzhunde Vorführungen, Vorträge
rund um den Hund, Apportiereinlagen, es ist auch heute wieder
einiges zur Unterhaltung geboten. „Zum Glück beginnt das
Tagesprogramm mit der Fährtenprüfung. Stelle dir vor Aiko, wir
wären erst mittags dran, so wie die Teilnehmer der
Begleithundeprüfung!“ „Ah ha“, gibt Aiko kurz zur Antwort.
Skeptisch beobachtet Claudia ihren Hund. Komisch? Sonst verhält er
sich nie so ruhig, wenn wir in der Hundeschule sind. Schweigend
gehen die beiden in Richtung Holzhütte. Der Ablauf ist so geregelt,
dass man sich dort anmeldet und die Startgebühr bezahlt. Auf dem
Weg dorthin, begegnet Claudia vielen anderen Kursteilnehmern und
natürlich auch deren Hunde. Aber was macht Aiko, er  reagiert
überhaupt nicht auf die Tiere. Null! Claudia ist besorgt,
irgendetwas stimmt da nicht. Vorsichtig zieht sie an seiner Leine.
„Was hast du denn Aiko? Passt was nicht?“ Zögernd schaut der Hund
sich um. Er kennt sein Frauchen und weiß, dass er ihr nichts
vormachen kann. „Ich habe so einen eigenartigen Geruch in der
Nase.“ „Was soll das heißen, eigenartig? Du bist doch schon öfters
hier gewesen.“ Claudia klingt leicht genervt, sie ist wegen der
bevorstehenden Prüfung aufgeregt und das merkt natürlich auch ihr
Hund. „Beruhige dich mein wertes Frauchen! Für was habe ich denn so
viele Riechzellen. Es macht mir nichts aus, wenn ein paar Plätze
davon belegt sind!“ „Aiko ich bitte dich, verpatzte die Prüfung
nicht!!“ Nachdem Claudia endlich alle Formalitäten hinter sich
gebracht hat, verlässt sie den umzäunten Hundeplatz und führt Aiko
an den Abgangsstab. Dort wird sie von Christian, in Funktion als
Prüfungsleiter, mit einem freundlichen guten Morgen begrüßt. Er
macht sie mit dem heutigen Fährtenprüfer bekannt, der wiederum
Aikos Papiere kontrolliert und Claudia auffordert, sich bei ihm
vorzustellen. „Hundeführerin Claudia Duftig, mit Hund Spektor von
Spürhausen Rufname Aiko, fertig zur Fährtenprüfung!“ Der Prüfer
lässt noch einige Sekunden verstreichen und streckt dann seinen Arm
in die Höhe. Er gibt Claudia das Kommando zu starten. „U n d los!“
Die Fährtenprüfung beginnt. Der erste Punkt geht ans Wetter. Es ist
sonnig  und die Wiese ist trocken. Es geht zwar ein leichter
Wind, aber das dürfte Aiko nichts ausmachen, denkt sich Claudia.
Christians Vater hat die Fährte mit dem Fährtenschuh erzeugt. Und
zwar Hirschschalen, dass ist Aikos liebste Fährtenart! Der Hund
nimmt am Abgang der Fährte die Witterung ruhig und intensiv auf und
folgt dieser fährtenrein, mit tiefer Nase und gleichmäßigen Tempo,
bis zum ersten Winkel. Diesen arbeitet er absolut sicher aus und
folgt der Fährte weiter bis zum Wundbett. Er verhält sich dort
ruhig, macht Platz und wartet bis sein Frauchen die Stelle geprüft
hat. Claudia ist wirklich zufrieden mit der bisherigen Leistung
ihres Hundes. „Spitze Aiko, weiter so!“ flüstert sie ihm zu. Aber
plötzlich ist es von hier weg, wie verhext! Aiko schwenkt einmal
links, einmal rechts über die Spur hinaus. Danach schneidet er auch
noch den nächsten  Winkel, was logischer Weise erhebliche
Punktabzüge zur Folge haben wird. Claudia bleibt stehen, bewegt
sich keinen Millimeter mehr weiter. Sie will ihrem Hund damit die
Möglichkeit geben, sein Fehlverhalten zu ändern. Was macht aber
stattdessen der liebe Aiko?! Claudia traut ihren Augen kaum!
Durchkaut er doch glatt die Fährtenleine! Und ob das nicht genug
ist, haut er auch noch ab und läuft wie angeschossen in den
angrenzenden Wald. Die junge Frau ist komplett von der Rolle! „Ich
könnte schreien vor Wut!“ Zornig stampft sie mit den Füssen auf und
schmeißt die kaputte Leine vor Gischt auf den Boden. „Verdammt noch
mal! Die ganze Arbeit ist für die Katz. Warte nur Aiko, bis ich
dich erwische, dann blüht dir was!“ Schnell eilt Christian der
jungen Frau zur Seite. Kameradschaftlich legt er seinen Arm auf
ihre Schulter und versucht sie zu trösten. „Sei nicht traurig
Claudia. Beim nächsten Mal läuft es bestimmt besser!“ „Weißt du,
ich verstehe es einfach nicht! Den ersten Abschnitt, den hat er
super abgelegt und dann macht er so einen Mist!“ Auch der Prüfer
hat sich nun zu den beiden gesellt. Er hat  die Stelle
genauestens unter die Lupe genommen, die den Hund aus dem Tritt
gebracht hat. „Ich glaube nicht, dass Aiko einfach aus Jux und
Tollerei weggelaufen ist, im Gegenteil! Ich möchte behaupten, er
ist im wahrsten Sinne des Wortes durch eine andere Spur verleitet
worden.“ „Sie wollen mir also damit sagen, dass mein Hund
keinesfalls fährtensicher, geschweige denn fährtenrein ist!“
Claudia ist nahe daran, ihre Fassung zu verlieren. „Den fachlichen
Gesichtspunkt meine ich jetzt nicht. Ich habe eine Fußspur und
daneben einen Händeabdruck gefunden. Und zwar genau dort, wo Aiko
verleitet wurde. Ich glaube es ist besser wir gehen ihm nach, als
das wir hier weiter rumstehen.“ Als der Prüfer die Geschehnisse
stichpunktartig auf dem Fährtenprotokoll vermerkt hat, machen
Claudia und die zwei Männer sich auf den Weg, Aiko zu suchen.
Christian ist es nicht mehr wohl, er macht sich Sorgen. „Weiß Gott,
was er da für eine Fährte aufgenommen hat? Es wäre echt bitter,
wenn ihm dabei etwas zustoßen würde!“ Aiko selbst verschwendet
wiederum keinerlei Gedanken an sein Wohlbefinden! Sein Leben
schwebt in höchster Gefahr, ihm könnte alles Mögliche zu stoßen!
Aber er hat nur eines im Kopf – ich muss ihn finden!! Es traf ihn
während der Fährtenprüfung wie ein Paukenschlag, unvorbereitet und
heftig! Plötzlich war dieser Mief in seiner Nase. Und nicht weit
von der Fährtenspur war auch noch ein großer Händeabdruck zusehen.
Als er daran schnüffelte, zog es ihm seine Nasenlöcher zusammen.
Ein Schweißgeruch - aber was für einer und außerdem, den kannte er
doch!! Ein Bild tat sich vor seinen Augen auf und als er es
erkannte, gab es kein Halten mehr. Eine schwarze Skimaske! Und wem
gehört die – natürlich dem Bankräuber. Aiko ist nun gut zehn
Minuten fährtenrein unterwegs. Er ignoriert alle anderen
Verleitungen und verfolgt mit großer Achtsamkeit die Spur des
Räubers. „Wart nur, dich werde ich schon aufstöbern!“ Er schwebt
förmlich mit hängender Nase über den kühlen Waldboden, bloß um
keine Unterbrechung der Fährte zu riskieren. „Oh verflixt, ich muss
aufpassen! Jetzt habe ich mir schon wieder meine Schnauze an den
Dornen aufgekratzt.“ Dem Tier kommt es gar nicht in den Sinn, falls
man nach ihm sucht, dass er durch die Verletzungen vom Gestrüpp,
wieder schneller gefunden wird. Ohne darauf zu achten, gelangt er
immer weiter in den Wald hinein. Alltägliche Geräusche sind schon
bald nicht mehr zu hören. Wohltuende Stille erfüllt den Ort. Auch
dem Hund dämmert es langsam, dass er hier absolut alleine ist. Aiko
bleibt stehen und spitzt seine Ohren. Er blickt sich um und schaut
gespannt ins Dickicht des Waldes, kann aber nichts ausfindig
machen. „Ein bisschen unheimlich ist mir schon zu Mute. Jetzt mein
Frauchen hier zuhaben, dass wäre toll!“ Angetrieben von der
Besessenheit, diesen stinkenden Ganoven aufzuspüren, lässt ihn sein
Unbehagen schnell wieder vergessen. Unermüdlich stöbert der Hund
weiter und weiter. Bis er an die Stelle kommt, wo es ihm fast den
Atem verschlägt. „Sowie das hier mieft, kann er nicht mehr weit
sein.“ Vorsichtig tastet Aiko sich voran. Seine Nase ist dicht über
dem Boden. Um ihn herum sind nur meterhohe Tannen und Fichten. Der
Hund muss Acht geben, dass er nicht vor lauter schnuppern dagegen
läuft. Plötzlich horcht Aiko auf, da ist doch was, er ist sich
sicher, etwas zu hören! Das Geräusch kommt von der Waldlichtung und
dem Jägerstand, der sich dort befindet. Es hört sich an, wie das
knacken von Zweigen. In geduckter Haltung bewegt sich der Hund auf
die Lichtung zu. Die Lichtverhältnisse sind schlecht. An der
Schneise wirkt das Tageslicht besonders grell, so das Aiko nur die
Umrisse eines Menschen wahrnimmt. „Mist, ich muss unbedingt näher
ran!“ Wie auf Samtpfoten, schleicht sich das Tier behutsam an. Und
dann, hat es der Vierbeiner endlich geschafft! Aiko ist jetzt am
Jägerstand wirklich nahe dran. Bange Minuten sind für den Hund
vergangen, in Angst vom Räuber entdeckt und womöglich noch
erschossen zu werden. Aber nichts dergleichen ist geschehen! Aiko
belauert jede Bewegung des Mannes. Scheinbar will der Typ auf den
Jägerstand klettern, was ihm aber äußerst schwer fällt. Es fehlen
der Leiter nämlich etliche Streben. Ob der das wohl schafft, so
dick wie der ist? Der Hund verhält sich weiterhin schön ruhig und
gibt Acht, dass man ihn nicht bemerkt. Er möchte gar nicht darüber
nachdenken, was dieser Bandit mit ihm anstellt, wenn er ihn
entdecken würde! Nach einer Weile hat der Räuber es tatsächlich
fertig gebracht, auf den Hochsitz zu klettern. Zahlreiche
Schweißperlen schmücken seine Halbglatze und sein rundes Gesicht
ist so rot wie eine Tomate. Mit seinen fleischigen Fingern
umklammert er krampfhaft das Holzgeländer, als ob er Angst hätte,
runter zu fallen. Schweren Atems schimpft er vor sich hin. „Puh …
also der Jäger … scheint an seinem Leben nicht sehr zu hängen,
diese Leiter ist ja lebensgefährlich!“ Aiko hört jedes Wort.
Pustend wie eine alte Dampflok wettert der Mann ungehalten weiter.
„Er hat dieses Ding nicht einmal befestigt, nur angelehnt.“ Super,
denkt sich Aiko, das ist meine Chance, diesen Kerl dingfest zu
machen! Der Hund zögert nicht lange und ergreift die Gelegenheit am
Schopf. Blitzartig verlässt Aiko seine sichere Deckung, nimmt
Anlauf und springt mit voller Wucht gegen die anliegende
Jägerleiter, die dabei krachend in sich zusammen fällt. Der
Bankräuber ist von Aikos Aktion echt völlig überrascht und kann
deshalb nicht schnell genug reagieren. Er sitzt in der Falle! „Was
ist da los, wo kommt den das dämliche Hundsviech her?“ Das Tier
rappelt sich im Nu wieder auf. „Darf ich mich vorstellen, Aiko ist
mein Name, angehender Polizeispürhund.“ Grimmig betrachtet der
Bankräuber den Hund. „Angenehm, Klaus Knacker. Und von Beruf
Bankräuber!“ „Ich weiß“, antwortet Aiko triumphierend und wedelt
wild mit dem Schwanz. „So, so … du weißt das also!“ Eigentlich
wollte der Schurke den Hund ein wenig einschüchtern um ihn dadurch
los zubekommen. Aber Fehlanzeige! „Mist, ohne Leiter sitze ich fest
und kann hier nicht runter!“ „Komm bloß nicht auf die glorreiche
Idee, runter zu springen. Das könnte unangenehme Folgen für dich
haben!“ Mit fletschenden Zähnen sitzt Aiko am Fuße des Jägerstandes
und versucht damit, bei Knacker einen gefährlichen Eindruck zu
machen. Insgeheim zerbricht er sich aber seinen Kopf, wie er es am
besten anstellen soll, den Dieb der Polizei zu übergeben. Ohne
fremde Hilfe schafft er das nicht und wenn er wegläut, um welche zu
holen, ist der Räuber längst über alle Berge. So vergeht Stunde für
Stunde, aber an der Situation ändert sich nichts, Klaus Knacker
sitzt oben und Aiko wacht mit hungrigen Magen unten am Stand.
Plötzlich springt Aiko auf und horcht, er hat Stimmen gehört!
Schluss mit der Grübelei! „Sie suchen mich! Hörst du, wie sie
meinen Namen rufen?“ Aiko schaut mit siegessicherem Blick nach
oben. Aber was er dort sieht, tut ihn fast schon ein bisschen leid.
Klaus Knacker schaut nicht gerade zum Fürchten aus. Eher wie ein
Häuflein Elend, dass weiß, dass  es mit der Freiheit bald
vorbei ist. Das Rufen kommt immer näher. „A i k o wo bist du?“ Der
Hund kann es kaum noch erwarten. Aufgebracht schwänzelt er um den
Jägerstand herum. „Laufe ihnen doch entgegen, ich hau schon nicht
ab!“ Mit einem hinterlistigen Grinsen im Gesicht, hofft der
Schurke, dass Aiko so dumm ist und darauf rein fällt. „Das hättest
du wohl gerne! Aber nicht mit mir, ich bin nämlich ein schlaues
Bürschchen!“ „A i k o, kannst du uns hören?“ Das Tier ist außer
sich vor Freude! „Hier bin ich Frauchen! Bei der Lichtung, am
Jägerstand!“ Die Angst um ihren Hund, verwandelt sich bei Claudia
in große Erleichterung. „Mensch Christian, hast du das auch gehört?
Das war Aiko!“ Auch Christians Gesicht hellt sich auf. „Mensch
werde ich froh sein, wenn wir ihn haben.“ Der Fährtenprüfer
marschiert voran. Die Lichtung ist nicht mehr weit von ihnen
entfernt. „Schaut mal, Fußspuren!“ Der Prüfer bückt sich und
befühlt sie mit seiner Hand. „Das sind die gleichen Fußabdrücke,
wie die in der Fährtenprüfung.“ Christian, der seinen eigenen Hund
Ivo dabei hat, wechselt vielsagende Blicke mit Claudia und dem
Prüfer. „Das wird noch eine spannende Angelegenheit, das sage ich
euch!“ „Hallo Claudia, hier her!“ Aiko macht mit lautem Gebell auf
sich aufmerksam. Ihm tun schon die Tatzen weh, vom ewigen
rumspringen! Nach der letzten Wegbiegung, können die drei den Hund
schon von weiten sehen. Claudia streckt ihren Arm in die Luft und
winkt. „Aiko hier, komm her!“ „Nein, ich kann nicht.“ Claudia wird
es flau im Magen. „Oh mein Gott, ihm wird doch nichts passiert
sein?“ Der Prüfer schüttelt den Kopf. „Nein, dass bezweifle ich.
Ich vermute ganz was anderes.“ Das Gesicht der jungen Frau ist
ziemlich gerötet und ihr Atem geht schnell. Sie kann es kaum noch
erwarten. Auf den letzten Metern beschleunigt Claudia ihren Schritt
und läuft Aiko entgegen. Und dann -  ist es endlich geschafft!
Es ist nicht zu übersehen, wie tief verbunden der Hund mit seinem
Frauchen ist. Die Begrüßung ist sehr herzlich und die Hundeküsse
sind schmatzend und feucht! „Ich bin so froh, dass ich dich wieder
habe!“ Sanft streichelt sie Aiko unter dem Kien. „Aber ich frage
mich immer noch, was während der Prüfung in dich gefahren ist?
Warum bist du abgehauen?“ Schließlich ist es soweit, nun ist Aikos
großer Augenblick gekommen! Alle – sein Frauchen, der Trainer, der
Prüfer, sogar Ivo, betrachten ihn gespannt! Aikos Augen strahlen.
Sein Blick wandert den Jägerstand hinauf, bis er an dem Mann, der
dort sitzt, hängen bleibt! „Gestattet, das ich euch jemanden
vorstelle – Klaus Knacker, Täter des Banküberfalls von gestern,
Träger der schwarzen Skimaske!“ Was folgt ist Stille, absolute
Waldesruh! Nicht einmal ein Schnaufen ist zu hören. Keiner rührt
sich von der Stelle, mit riesigen Augen starren sie Aiko an. Der
Fährtenprüfer ist der erste, der dem Schweigen ein Ende setzt. Er
greift in seine Jackentasche und holt das Fährtenprotokoll heraus.
Mit einem Stift korrigiert er den Eintrag von in der Früh und
vermerkt die allerhöchste Punktzahl die es bei solchen Prüfungen zu
erreichen gibt. Danach  verkündet er formal das abschließende
Ergebnis von Aikos Fährtenprüfung. „Die Hundeführerin Claudia
Duftig mit Hund Spektor von Spürhausen, Rufname Aiko, haben die
Fährtenprüfung in allen Anforderungen, samt dem Zusatzvermerk –
Polizeidienst tauglich - mit Bravur bestanden!“ Folgende Titel sind bereits erschienen:
Unerwünschte Gäste, Ein traumhaftes Abenteuer in der Zoohandlung,
Der Streuner Teil 1 und 2, Der Hospizhund, Kreatives Schreiben -
eintauschen in eine andere Welt!, Hunde und ihre Phantasien,
Räuberjagd auf dem Bauernhof, Irrwege des Lebens, Augen auf!, Eine
unbedachte Äußerung, Der einzige Weg zum Leben, Typisch Mann,
Achtung, man lebt nur einmal!, Die Herz-OP, Sorgenvögel on
Tour.
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